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ZIVILSCHUTZ
Schweizerische Zeitschrift für Schutz und Betreuung
der Zivilbevölkerung im Kriegs- und Katastrophenfall

Was wir wollen
Wir suchen Befreiung aus der

Beklemmung, welche Herzen und Gemüter
bedrückt. Wir wenden uns gegen das mutlose

Hinnehmen eines Zustandes, der die
Menschheit mit Vernichtung bedroht. Wir
wollen überleben!

Seit Jahrhunderten betriebene Forschung
und Entwicklung hat zur Erkenntnis der
Möglichkeit geführt, all das zu zerstören,

was von Menschen und Völkern erschaffen

wurde, was Freunde und Feinde als

erstrebenswerteste Werte sehnsüchtig
bewahren möchten. Eine schlagartige
Auslöschung unseres ganzen Daseins steht
im Bereiche trauriger Wirklichkeit. Ist
wirklich kein Entrinnen möglich?

Im Vertrauen auf die Kraft des Friedenswillens

müssen wir uns einem solchen
Schicksal entschlossen entgegenstemmen,
indem wir alle Gleichgesinnten zu
gemeinsamer Tat aufrufen.

Es drängt uns zunächst, mitzuhelfen,
den Mächtigen dieser Welt den Verzicht
auf die Anwendung von Waffen zur
Massenvernichtung allen Lebens abzuringen. Was
massgebenden Politikern und Militärs dann
noch verbleibt, ist immer noch schrecklich

genug, und wir verabscheuen auch
den Gebrauch dieser Mittel. Inzwischen
ist eine dauernde, strenge Wachsamkeit
nötig, und dazu gehört auch der Schutz
des Lebens durch Errungenschaften der
Technik.

Was wir im einzelnen anstreben und
wie wir es zu verwirklichen gedenken,
darüber soll in dieser Nummer der
Zeitschrift «Zivilschutz» zu berichten begonnen
werden. Die in zahlreichen Kantonen
bereits bestehenden und in weiteren in Gründung

begriffenen Zivilschutz-Bünde, denen

erfahrene Hilfsorganisationen mit Tausenden

von Mitgliedern angehören, werden
laufend untersuchen, was zu tun ist und
Ratsuchenden beistehen. Jedermann ist zur
Mitgliedschaft und anregenden Mitarbeit
in Wort und Schrift eingeladen.

Das ist unser Start und Ziel, und an
alle richten wir die Aufforderung: Macht
mit

Warum ein Bund für Zivilschutz
Die gefährlichsten Unterlassungssünden

in den Vorbereitungen der Landesverteidigung

sind der Fatalismus und die Stagnation

der Abwehr. Sie führen unwillkürlich
zur Schwächung des Widerstandswillens

und dadurch zum Zusammenbruch
der Verteidigungsfront. Immer wird es

Bevölkerungsschichten geben, die der
gefährlichen These «Im Krieg gibt es nur
Untergang und Vernichtung und keine
Rettung» verfallen sind.

Vor dem Zweiten Weltkrieg machten
immer wieder Unwissende darauf aufmerksam,

dass gegen die vernichtenden Waffen
eines kommenden Gas- und Giftkrieges
kein Kraut gewachsen sei. Später, als die
Phosphorbrandbomben zur Anwendung
kamen, hörte man den Ausruf: Jetzt ist
die Menschheit unweigerlich der Vernichtung

ausgeliefert. Nach der Anwendung
der Atombombe und speziell nach den
Ergebnissen der Wasserstoffbomben
ertönen die gleichen Rufe: Was hat das
alles noch für einen Wert? Die
Erfahrungen zeigen jedoch, dass eine Waffe,
mag sie noch so fürchterlich sein, nur
dann in ihrer vollen Wirkung zerstört,
wenn keine Abwehrmittel gegen sie
ergriffen werden. Gegen jede Waffe gibt es

jedoch heute eine Abwehr.

Je stärker wir den Kampf gegen die uns
bekannten Angriffswaffen eines modernen
Krieges aufnehmen, je stärker wir unsere
Abwehr aufbauen, um so eher werden
wir von einem Krieg verschont bleiben
oder können wir dessen Wirkungen stark
herabsetzen. Völker, die ihre Abwehr nicht
oder zu spät aufbauten, sahen ihr Land
von der Kriegsfurie heimgesucht, Völker,
die jedoch einen starken Zivilschutz
aufbauten, konnten ihre Leiden weitgehend
reduzieren. Städte und Dörfer, die den
Schutz ihrer Bevölkerung dem Zufall über-
liessen, müssten diese Unterlassungssünden
mit schweren Blutopfern bezahlen. Städte
und Dörfer, die jedoch rechtzeitig in der
Friedenszeit ihre vorsorglichen Massnahmen

ergriffen und ausbauten, kamen mit
verhältnismässig geringen Opfern davon.

Es gilt deshalb auch für unser Land,
neben einer starken Armee eine ebenso
starke zivile Front aufzubauen. Je stärker
wir an der Grenze oder im Hinterland
unsere Landesverteidigung aufbauen, desto
grösser wird die Wahrscheinlichkeit sein,
auch in der Zukunft unser Land vor dem
Kriege bewahren zu können. Hat jedoch

unsere Schutzorganisation irgendwo eine
Lücke, so wird es für unser Land schwer
sein, in Ehre bestehen zu können.

Durch eine umfassende Aufklärung
muss das Volk die möglichen Angriffsmittel,

deren Abwehr und die Schutzmassnahmen

kennen lernen. Jeder Bewohner
unseres Landes muss wissen, dass er nicht
schutzlos den Kriegsgeschehnissen
preisgegeben ist, sondern dass es Abwehrmöglichkeiten

gibt. Die Furcht der
Machtlosigkeit gegenüber den modernen Kriegswaffen

muss dem Bürger genommen und
ihm das Zutrauen zu den notwendigen
Massnahmen gegeben werden. Auch für
die Zivilbevölkerung gibt es ein Réduit,
einen Ort, wo Schutz und Abwehr möglich

sind. Dieses persönliche Réduit
aufzubauen, ist Bürgerpflicht; aber nicht erst,
wenn die Gefahr droht, sondern schon
heute, in Zeiten des Friedens, müssen
wir mit dem Ausbau des Zivilschutzes
beginnen. Seuchen bekämpft man durch
die Bereitstellung des entsprechenden
Abwehrserums in der seuchenfreien Zeit.
Genau gleich soll es mit den Vorbereitungen

des Schutzes der Zivilbevölkerung
im Kriegsfalle sein.

Der kommende Schweiz. Bund für
Zivilschutz soll die Aufgabe des im Jahre
1945 aufgelösten Schweiz. Luftschutzverbandes

übernehmen. Sein Hauptziel wird
sein:

«Durch Aufklärung in Wort und Bild
die Bevölkerung unseres Landes mit den
Wirkungen der Kampfmittel des modernen
Krieges vertraut zu machen und gleichzeitig

deren Bekämpfung durch wirksame
Massnahmen zu fördern und auszubauen.
Dies soll in Zusammenarbeit mit den
Behörden und der Armee sowie den
Organisationen mit ähnlichen Zielsetzungen
erfolgen.»

Wenn wir auch alle hoffen, dass wir
von einem dritten Weltkrieg verschont
bleiben mögen, so dürfen wir uns doch
der Pflicht nicht entziehen, uns derart
vorzubereiten, dass wir im Moment der
Gefahr bereit und stark sind. Dies
vorzubereiten und auszuführen, liegt ganz in
unserer Hand.

«Schweiz. Bund für Zivilschutz.»

Das Gründungskomitee mit angeschlossenen
kantonalen Vereinigungen und schweize¬

rischen Hilfsorganisationen.
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